
1.	 Wachstum:  
Die Zerreiche kann 30-35 m hoch und 60-90 cm 
dick (BHD) werden. Sie hat einen geraden Schaft 
[2]. Der Höhenzuwachs ist mit 160 Jahren voll-
endet und der Hauptzuwachs findet im Alter 
zwischen 80 und 120 Jahren statt [12].  

In Italien, wo die Art am meisten verbreitet ist, 
erfolgt die Hauptbewirtschaftung der Zerreiche 
im Niederwald mit Umtriebszeiten zwischen 12 und 
25 Jahren und jährlichem Massenzuwachs von 2 bis 
15 m³/ha je nach Standort [8]. In dichten Bestän-
den können Vorräte zwischen 100 und 150 m³/
ha innerhalb von 15 Jahren erreicht werden [2]. 
Im Hochwald variiert die Umtriebszeit zwischen 
80 und 120 Jahren [2]. Das Biomassenwachstum 
kulminiert im Alter von 70 Jahren (De Philippis 
(1955) zitiert nach [8]). Im Alter 120 kann der 
Vorrat auf 445 bis 657 m³/ha steigen [2]. Häufige 
Durchforstung ist im Hochwald erforderlich [8]. 
In Südrumänien wurde beobachtet, dass Nieder-
schlagsmangel in der Vegetationszeit das radiale 
Wachstum der Zerreiche limitiert [13].

1.	 Naturverjüngung: 
Gute Fruktifizierung alle 1 bis 3 Jahre [2] und 
sehr hohe Stockausschlagfähigkeit [8]. Vor der 
Verbreitung der Samen (im Oktober) können die 
Öffnung des Kronendachs (als Verjüngungshieb 
oder Femelschlag) und die Bodenvorbereitung 
die Etablierung der Sämlinge erleichtern [2]. Sie 
wird wegen der guten Anpassung an wiederhol-
tes Auf-den-Stock-Setzen und das rasche Spross-
wachstum oft im Niederwald bewirtschaftet [2]. 

2.	 Künstliche Verjüngung:  
Direkte Aussaat nach Bodenvorbereitung wird 
häufig angewandt. Eine andere Methode ist die 
Pflanzung von Sämlingen mit mindestens 50 cm 
Höhe in einer Dichte von 1.000 bis 2.000 Pflan-
zen pro Hektar [2].

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes: 
80 % [2] und bis zu 1 Jahr bei -4 °C [8]. 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Keine Literatur gefunden. 

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Hoch [1]. 

6.	 Forstvermehrungsgutgesetz:  
Ja [11]. 

7.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Keine Literatur gefunden.
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Die Zerreiche toleriert ein breites Spektrum von Standortsbedingungen und ist tolerant gegenüber 
Trockenheit [1, 2]. Die Zerreiche unterscheidet sich von Stiel-, Trauben- und Flaumeiche genetisch 
[3] und hat eine große genetische Variabilität innerhalb ihrer Populationen [4]. Diese Eigenschaften 
könnten für die Anpassung an zukünftige klimatische Bedingungen von Bedeutung sein, allerdings 
schränken die geringe Wuchsleistung und die begrenzten stofflichen Holzverwendungsmöglichkeiten 
den Einsatz als Wirtschaftsbaumart ein.

4. Leistung und Waldbau
6.	 Blattabbau (Streuzersetzung und  

Nährstoffe): 
Geringer Beitrag zur Bodenverbesserung [7].

3. Bestandesbegründung

Blatt und Frucht der Zerreiche
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Herkünfte aus dem Süden des Areals produzieren 
besseres und weniger reißendes Holz [8]. Allerdings 
gilt das Holz insgesamt als geringwertig für Nutz-
holzzwecke [5].

1.	 Holzdichte: 
0,60 … 0,85 … 1,05 g/cm³ (r12) [8].

2.	 Dauerhaftigkeitsklasse: 
3 (mäßig dauerhaft) [16].

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz, Massivholzwerk-
stoffe): 
Je nach Herkunft (im nördlichen Verbreitungs-
gebiet schränkt die Neigung zur Bildung von 
Frostrissen die Verwendbarkeit ein) [1, 17].

4.	 Innenausbau, Möbelbau: 
Zimmereiarbeiten, Paneel, Möbelbau [17].

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF): 
Spanplatten [18].

6.	 Zellstoff, Papier, Karton: 
Geeignet für die Papierindustrie [19].

7.	 Energetische Nutzung: 
Sehr gut geeignet als Brennholz und Holzkohle 
[8, 19].

8.	 Sonstige Nutzungen: 
Schiffs- und Fassbau [17], Eisenbahnschwellen [1].

6. Holzeigenschaften  
    und Holzverwendung
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7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung: 
Tierfutter [2], medizinische Verwendung [1].

2.	 Biomassefunktionen: 
Biomassefunktionen wurden für Italien für ver-
schiedene Kompartimente entwickelt und stüt-
zen sich auf den Baum-BHD und die Baumhöhe 
als Prädiktoren [20].

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte: 
Oft gepflanzt als Allee- und Parkbaum [1, 8]. 
Bienenweide [19], Bodenschutz [1, 2].

8. Biotische  
    und abiotische Risiken

1.	 Pilze: 
Hypoxylon mediterraneum und Armillaria mellea 
führen zum Vitalitätsverlust und zu Ausfällen. 
Außerdem tritt in Italien eine Komplexkrank-
heit auf (Waldsterben, Eichensterben), die durch 
verschiedene Pilzarten (z. B. Hypoxylon mediterra-
neum, Diplodia mutila und Phomopsis quercina) in 
Kombination mit Stressfaktoren (z. B. Dürre und 
Verringerung der Bodenqualität) verursacht wird 
[8].

2.	 Insekten: 
Der Schwammspinner (Lymantria dispar) und der 
Prozessionsspinner (Thaumatopoea processionea) 
gefährden die Zerreiche. Befall tritt in Abstän-
den von 10 bis 15 Jahren auf und dauert ca. 3 
Jahre. Der Eichenwickler (Tortrix viridana) [8] und 
zahlreiche Gallwespen können auch an der Zerr-
eiche vorkommen (z. B. Andricus spp. und Cynips 
quercusfolii) [21]. Die Knoppergallwespe (Andricus 
quercuscalicis) ist in West- und Nordeuropa seit 
Langem invasiv. Sie ist auf einen Wirtswechsel 
zwischen der Zerreiche und der Stieleiche für 
ihre Entwicklung angewiesen [22]. Ein notwendi-
ger Generationswechsel ist allerdings umstritten 
[23]. Bei starkem Befall kann die Keimung der 
Eicheln der Stieleiche beeinträchtigt werden 
[24]. Die Intensität des Befalls und verbundener 
Saatgutverlust können stark zwischen einzelnen 
Bäumen variieren, wie es in England [25] und im 
Stuttgarter Raum [26] beobachtet wurde.

3.	 Sonstige Risiken: 
Die Eichenmistel (Loranthus europaeus) kommt 
vor [7].

Ca. 500 Sämlinge wurden im Exotenwald Weinheim 
im Jahr 1995 im Verband 2 x 1 m gepflanzt [14]. Die 
Angepasstheit der Zerreiche als Stadtbaum wird in 
Bayern im Forschungsprojekt „Stadtgrün 2021“ unter-
sucht [15].

5. Erfahrung in Baden- 
    Württemberg und Deutschland

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
In Italien häufig als Brennholzbaumart im Nie-
derwald bewirtschaftete Baumart [2, 4].
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4.	 Herbivoren/Verbissempfindlichkeit: 
Im Exotenwald Weinheim wurde beobachtet, dass 
alle Pflanzen außerhalb der Zäunung vollständig 
verbissen wurden [14].

5.	 Dürretoleranz:
Dürreresistent [2] mit guter Anpassung auf sehr 
trockenen Standorten [27], aber auf ausgesproche-
nen Trockenstandorten überlebt sie nicht [8].

6.	 Feueranfälligkeit: 
Geringe Resistenz aber mit großer Resilienz [2].

7.	 Frosttoleranz: 
Anfällig [2].

8.	 Sturmanfälligkeit: 
Resistent [2].

9.	 Schneebruch: 
Resistent [2].

10.	 Invasivitätspotenzial: 
In England ist die Zerreiche als potenziell invasiv 
eingestuft [28].

Zerreiche 



tt

Kapitel 2 | Baumartensteckbriefe
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